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Oktober 2012 

1. Kommunale Gesundheitskonferenz  

Rhein-Neckar-Kreis & Stadt Heidelberg  

Thema: Alter(n) und Gesundheit 

 

...initiiert Arbeitsgruppen zu den Themen: 
  

 Altersbilder;  

altersgerechte Kommune; 

Sichere Arzneimitteleinnahme;  

Bewegungsregion;  

Armut, Alter & Gesundheit;  

 

 

 



Altersgerecht 
 

Familiengerecht 
 

Generationengerecht 

Rollstuhl    - Rollator      Roller      Kinderwagen 



Stadtteil-

begehungen mit 

Anwohnern und 

Multiplikatoren 

 

Netzwerkarbeit: 

„wichtige“ Akteure 

& Multiplikatoren 

identifizieren und 

einbeziehen 

Gesprächskontakte zu 

„schwer erreichbaren“ 

Personen – in Kooperation 

mit Landesprojekt 

„Pilotgesundheitsdialog“  

Stadtteilanalyse Weinheim-West 

 Mehrdimensionaler Ansatz 
koordiniert durch KGK-Geschäftsstelle  

und Fachamt vor Ort  

         

 
Strukturanalyse / 

Datenauswertung 

/ Kartografische 

Darstellungen 



 
Quartier 

„überaltert“ 



Start einer Begehung 



Einkaufen 

Bänke 

ÖPNV 

Barrieren 

Ideen 

Toiletten 

Räume 

Wohnen 

Treffpunkte/ 

Plätze 





Wege finden ... z.B. zu den „verlorenen Alten“  

• Multiplikatoren vor Ort identifizieren  

 

• Akteurswerkstatt 1: Was wissen wir über den konkreten 

Alltag der Menschen?   
Einblicke in den Alltag; Hypothesen zu Bedarfen und Anreizen... 

 

• Akteurswerkstatt 2: Wer hat welche Zugänge zu 

Betroffenen / Beteiligten im Quartier? 
 

• Interviews und Gespräche im Quartier...     



Konkret werden... 

vorher... ...nachher 



Überschaubare, lokal und inhaltlich klar begrenzte Infos mit Ansprechpartnern...  



1. Mehrdimensionalen Faktoren erfordern auch 
mehrdimensionale Aktivitäten.  

2. Was für Ältere gut ist (Toiletten; abgesenkte 
Bordsteine...), ist auch für Mütter und Väter 
mit (kleinen) Kindern oder Menschen mit 
Handicaps gut. 

3. Nicht jeder, dem wir Unterstützung gönnen, 
will diese haben. Es gibt ein Recht auf Eigen-
Sinn... 

4. Lösungen und Hilfen sind (nur?) kleinräumig 
wirk-mächtig. Sie bedürfen der unmittelbaren 
Kommunikation. Achtung: Aufwand... 

5. Nachhaltigkeit heißt: Mehrdimensionalität, 
Zeitreichtum  und „sorgende Gemeinschaft“. 

Fazit und Auftrag für „Fachplan Gesundheit“ 


